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Natıonaltonds unterstutzten Forschungsprojekts ber das enseıtige Verhält'r'iis VO  m}ländlicher Gesellschaft und Retormation entstanden sınd S1e ienen der Ilustration derdi
Hypothese, wonach das reformatorische Gedankengut in Jjenen Landgemeinden beson-ers rasch Eıngang tand, die 1m kommunalen Bereıch, VO dem auch die Kırche nıchtauszunehmen ist, weılt entwickelt- Dıiese These hat Peter Blickle 1985 1n seınemBuch „Gemeıindereformation. Die Menschen des 16. Jahrhunderts aut dem Weg ZzUuUHeıl“ erstmals vorgestellt. Der Nachweis gelingt bei den Schaffhauser GemeindenHallau un Thayngen (Peter Biıerbrauer)) bei der Pfarrei Marbach 1m sanktgallischenRheintal (Hans VO  w Rütte), eım orf Marthalen
Kamber), eım fränkischen Wendelstein

der Zürcher Landschaft (PeterRudolf Endres) SOWI1e bei Landgemeindendes‘badisch-pfälzischen Kaumes (Rosı uhrmann). Dagegen 1sSt AaUus den Flugschriftender Reformationszeit eın ausgepragtes Gemeindeverständnis herauszulesen (Hans-oachım Köhler) Gewıissermaßen VO den Rändern her wırd die vorgegebene HyCSC ANSCHANSCN VO Heınriıch Schmidt ber die
NısmMUuUs Reıich seıt 1929 VO Claudia Ulbrich übe „Geıistliche 1im Wiıderstand? Ver-

„Die Häretisierung des Zwing 1a-
such einer Quantifizierung Beispiel des Sundgaus“ und Hans-Jürgen (Goertz ber„Aufständische Bauern un: Täuter in der Schweiz“. Dem Mediaevisten tällt auf, dafßmanches, W as ıhm 1nı rmaßen geläufig 1St, dıe Verhältnisse 1im atmıttelalterlichenNiıederkirchenwesen, i1er 1in mühsamer Kleinarbeit aus den Hand üchernun! nıcht immer Sanz zutreffend dargestellt wırd ber uch für ıh könnte das Kon-
ZCDL VO der Gemeıindereformation bei seınen Bemühungen das spätmıittelalterlicheNıederkirchenwesen einen nützlichen Fluchtpunkt abgeben.Freiburg/Schweiz Kathrin Iremp-Utz

Emiıdıo Campı: Vıa Antıqua, Umanesımo Rıforma. Zwingli La Ver-1ıne Marıa PO delle rıtorme religi0se Torıno, Albert Meynıer Edıitore1986 116 S E kt
Dıie Monographie Zwinglıs Marıenlehre besteht AaUus$s WEel Teılen. Zuerst nter-sucht Vt. der Reihe ach den Gebrauch einschlägı Aussagen tradıtioneller Marıen-5lehre bei Zwin 1ı Dabe;j kommt ZUuU Schluß, ß Zwinglıs Mariologie CHNS dieChristologie SC unden 1St. Der Zürcher Reformator pricht ohl VO  5 Gottesgebärerinun ewıger Jungfernschaft, doch haben diese Bezeichnungen ıne christologische Aus-richtung, da S1e die Zweı-Naturen-Lehre stutzen sollen Dıie Mutltterschaft Marıensbezeugt Jesu Menschseın, iıhre Viırgmutät seıne präexistente Herkunft, dıe Gottessohn-schaft. Dıie Lehre VO  - der Unbefleckten Emptängnis lehnt Zwinglı ab, ebenso W1e€e Aus-

VO der Hımmelfahrt Marıens der ıhrer Miıterlöserschaft. Ihre eigentliıche Raolle1St dıe der Zeugın, darın hegt ıhr Verdienst und iıhre Würde Theologisch wurzeltZwinglı 1m Thomismus, die Kritik der marıanıschen Volksirömmigkeit teılt miıtHumanısmus.

VO Zwın
In einem zweıten eıl bietet Campı eine wohl kommentierte ıtalıenısche Übersetzungolis „Predigt VO: der ew1g reinen Magd Marıa“ (17. September womıtseine Auswahlausgabe VO Schritten Zwinglıs iın italienischer Sprache (erschienenTurin 1985 erganzt. Dıie Bedeutung VO Campıs Abhandlung geht über den ıtalieni-schen rachraum hinaus, da die etzten Spezialuntersuchungen Zwinglıs Marien-lehre mehrere Jahrzehnte zurückliegen. Zudem sınd S1e durch die Polemik 1imGefolge des Marıendogmas VO  - 1950 bestimmt.
msterdam Ulrich Gäbler


